
„Wir stehen ein für eine große Menschheitsfamilie“
Florian Mayr, Direktkandidat der Partei dieBasis, zu etablierter Politik und Basisdemokratie

Region – Bei der Bundestagswahl
am kommenden Sonntag tritt auch
die erst am 4. Juli 2020 gegründe-
te Partei „dieBasis“ mit Kandida-
ten an. Die junge Partei ist in allen
16 Bundesländern mit Landesver-
bänden und zahlreichen Kreisver-
bänden vertreten. Wir sprachen
mit dem Direktkandidaten für
den Wahlkreis Ostallgäu, zu dem
auch großer Teil des KURIER-Ver-
breitungsbegietes gehören, Florian
Mayr, über seineZiele und Schwer-
punkte für den Fall eines Einzuges
in den Bundestag.

Florian Mayr, 41 Jahre alt, lebt
zusammen mit seiner Frau und
der 8-jährigen Tochter in der
Nähe von Füssen. Nach einer
handwerklichen Ausbildung im
Bereich der Elektrotechnik war
er zunächst in einem Ingenieur-
büro für Elektrotechnik tätig. Pa-
rallel bildete er sich zum Web-
designer weiter und ist seit 2001
als selbstständigerUnternehmer
tätig. Mayr ist seit Oktober 2020
Mitglied der Partei dieBasis und
seit Gründung des Kreisverban-
des Allgäu Vorsitzender in Dop-
pelspitze. Am 10. April 2021 wur-
de er zum Direktkandidaten für
denWahlkreisOstallgäu (257)ge-
wählt. Mayr sagt von sich selbst:
„Mit Erfahrung und Sympathie
möchte ich an einem positiven
Wandel in unserer Gesellschaft
und unserer Politik mitwirken
und ihn mitgestalten.

Herr Mayr, nennen Sie uns bitte
die aus Ihrer Sicht beiden wichtigs-

ten Themen, die Sie im Bundestag
nach der Wahl aufgreifen wollen.
Mayr: Da ist zumeinendieMit-

bestimmung der wahlberechtig-
tenMenschen bei wichtigen po-
litischen Entscheidungen. Und
zum zweiten möchte ich den
Lobbyismus stark eingrenzen,
am besten komplett abschaf-
fen. Transparenz und Vertrauen
schaffen.
Worauf sind Sie in Ihrem politi-

schen Leben bisher stolz?
Mayr: Da ich erst seit gut zehn

Monaten von politischem Le-
ben sprechen kann, bin ich be-
sonders Stolz auf das in mich
gesetzte Vertrauen und damit
als Direktkandidat für denWahl-
kreis 257 Ostallgäu sowie für die
Landesliste Bayern auf Platz 9 ge-
wählt worden zu sein.
Was würden Sie in der Klimapo-

litik ändern?
Mayr: Eine nachhaltige und

sinnvolle Klimapolitik ist abso-
lut wichtig. Ich persönlich wür-
de von der derzeitigen, doch
sehr einseitigen Klimapolitik
wechseln auf eine Vielfältige.
Meiner Meinung nach wird viel
zu sehr in nur wenige einzelne
Technologien gesetzt. Aber ge-
rade die Vielfalt in den Techno-
logien, neue und etablierte, ein
Mix aus allem könnte auch eine
Chance verdienen. Unser Klima
muss geschützt werden, unsere
Umwelthatwie auchunsereMit-
menschenAchtsamkeit verdient,
jedoch halte ich nichts von Kli-
maverboten.
20 Jahre Afghanistan und jetzt?

Was halten Sie vonBundeswehrein-
sätzen im Ausland?
Mayr: Ich selber habe nicht bei

der Bundeswehr gedient, son-
dern meinen Dienst in sieben
Jahren Katastrophenschutz im

LandkreisOstallgäugeleistet. Ich
würde das Thema „Bundesweh-
reinsätze imAusland“grundsätz-
lich und im Zuge der Machtbe-
grenzung gerne über Volksab-
stimmungen klären, denn alle
Mitbürgerinnen und Mitbürger
sollten dies auch mit entschei-
den können.
Halten Sie unser Gesundheits-

wesen für menschlich angemessen
und zukunftstauglich?
Mayr: Zunächst können wir

dankbar dafür sein, ein funkti-
onierendes Gesundheitswesen
und fortschrittlicheNotfallmedi-
zin zu haben. Dies bedeutet je-
doch nicht, dass die Menschen,
die imGesundheitswesen arbei-
ten, ordentlich entlohnt werden
oder Patientinnen und Patienten
mit genügend Zeit und mensch-
licher Fürsorge behandelt wer-
den. Hier gilt es dringend an
den Stellschrauben zu drehen.
Auchdie eigeneWahl der Thera-
pie sollte meiner Meinung nach
ausgeprägter möglich sein, ganz
gleich, ob es sich um Alternati-
vmedizinische, Schulmedizin-
nische oder ganzheitliche Me-
dizin handelt. Die Gesundheit
eines Menschen muss immer
ganzheitlich betrachtet werden.
Eine Patientin oder ein Patient
sollte sich selber für eine The-
rapiemöglichkeit entscheiden
können. Auch bin ich der Mei-
nung, man sollte wieder weg-
kommen von den sogenannten
Fallpauschalen. Ich möchte un-
serem Gesundheitssystem die
Zukunftstauglichkeit keinesfalls
abstreiten, verbesserungswürdig
ist es allemal und dazu gehören
auch die Krankenkassen.
Sind Sie für eine Corona-Impf-

pflicht für alle - ausgenommen me-
dizinische Sonderfälle?

Mayr: Nein! Ich bin absolut
gegen eine Impfpflicht. Jeder
Mensch sollte frei entscheiden
können ob er oder sie die Imp-
fung möchte oder nicht. Erst
recht dann, wenn es sich um
Impfstoffe mit einer Notfallzu-
lassung handelt.

VieleMenschen sehen immer tie-
fer werdendeGräben in derGesell-
schaft nicht nurwegenCorona,son-
dern auch beim Einkommen und
Vermögen, bei der Bildungspoltik
und den Zukunftsperspektiven.Tei-
len Sie diese Sorgen oder sehen Sie
das anders?
Mayr: Diese Sorge Teile ich voll

undganz. Leider sinddieGräben
innerhalb der letzten zwölf Mo-
nate besonders tief geworden.
Dieetablierte Politik scheint der-
weil alles zu tun, um die Gräben
noch tiefer zu graben. Ich und
wir als dieBasis Partei möchten
keine Spaltung der Gesellschaft.
Wir stehen ein für eine große
Menschheitsfamilie, in der alle
Menschen frei und ohne Angst
ihre Meinung sagen können, in
der alleMenschenGehör finden
mit ihrenÄngstenundSorgen.Ei-
neSpaltungdürfenwiralsGesell-
schaft einfachnicht zulassenund
hier können alle ihren Teil dazu
beitragen. Lasst uns gemeinsam
einstehen für einebessereWelt!
Einer meiner größtenWünsche.
Welcher Teil Ihres Parteipro-

gramms/Wahlprogramms ist für Sie
besonders wichtig?
Mayr: Unsere Partei dieBasis

hat in Ihrem Logo vier Säulen.
Diese Säulen werden getragen

auf dem Fundament der Basis-
demokratie. Basisdemokratie ist
eine Form der direkten Demo-
kratie. DieMenschen sollen ein-
gebunden werden und mit ent-
scheiden dürfen. Stark gekürzt
kann man die Säulen folgender-
maßen beschreiben:
Die Säule der Freiheit:Die Frei-

heitsrechte, die im Grundgesetz
verankert sind, sindunserhöchs-
tes Gut. Der Staat und seine Or-
gane haben die Grundrechte zu
achten, zu gewährleisten und je-
derzeit den Grundsatz der Ver-
hältnismäßig zu wahren.
Die Säule der Machtbegren-

zung: Die U?bertragung von
Macht durch den Souvera?n,
das Volk, an Personen und Ins-
tanzen soll in allen Funktionen
und A?mtern begrenzt sein. Die
Gewaltenteilung muss stets ge-
wa?hrleistet sein. Wir stehen ein
fu?r maximale Transparenz des
politischenHandelns,dieErga?n-
zung der parlamentarischenDe-
mokratiedurchVerfahrenderdi-
rekten Demokratie.
Die Säule der Achtsamkeit:

Achtsamer Umgangmit uns und
anderen, der Natur und allen
u?brigen Lebewesen. Wir sind
mit allen Sinnen pra?sent und
stets bereit zum offenen Dialog
ohne sofort zu bewerten.
Die Säule der Schwarmintel-

ligenz: So gestalten wir Politik
durch die Weisheit der Vielen.
Die Entwicklung einer starken
und stabilen Gesellschaft erfor-
dert die direkte und gleichbe-
rechtigte Beteiligung ihrer Bu?r-
gerinnen und Bu?rger.
Eine ausführliche Säulenbe-

schreibung ist auf der Webseite
der Partei dieBasis Bayern zu fin-
den, ebenfalls das 45-seitige Par-
teiprogramm. Interview: Tom Otto

Note für die Regierung? „Ganz klar Note sechs“
Bundestagswahl 2021: Christian Sedlmeir, Direktkandidat der AfD, spricht über Corona, Afghanistan und den Klimawandel

Mindelheim/Region–DerKURIER
befragt vor der Bundestagswahl
am 26. September die Direktkan-
didaten (der Bundestagsparteien)
aus dem Wahlkreis Ostallgäu, zu
dem Großteile des KURIER-Ver-
breitungsgebietes zählen. Für die
AfD tritt der Mindelheimer Chris-
tian Sedlmeir an. Der 57-Jährige
arbeitet als Maschinenbautechni-
ker in Mindelheim, ist verheiratet
und hat zwei Kinder.

Auch Sie als ehemaligen Feuer-
wehrler dürften die Hochwasser-
bilder im Westen Deutschlands
schwer erschüttert haben. Die
AfD-Co-Vorsitzende in der Bundes-
tagsfraktion, Alice Weidel, erklärte
zuletzt zum Kopfschütteln vieler,
dass es keinen bewiesenen Zusam-
menhang zwischen der Hochwas-
serkatastropheunddemKlimawan-
del gebe. Stimmen Sie ihr zu?
Sedlmeir: „Der Landrat in Ahr-

weiler hat nichts gemacht und
damit total versagt, das ist fatal.
Solche Wetterkapriolen gab es
aber schon immer, wenn auch
nicht so gehäuft wie aktuell. Es
hängt aber nicht immer alles
automatisch mit dem Klimawan-
del zusammen.“
Wie muss die Politik dem Klima-

wandel aus Ihrer Sicht begegnen?
Sedlmeir: „Da könnten wir

drei Tage diskutieren. Klima-
schutz muss sehr wohl stattfin-
den, abermitMaß. Es kann nicht
sein, dass bei Endverbrauchern
der Strom abgestellt wird, weil
sie ihre Stromrechnungen nicht
mehrbezahlenkönnen. Ichhabe
selbst auch mal meine Energie-
rechnungen von 2005 und jetzt
verglichen; damals habe ich 60
Euro bezahlt, jetzt 109 Euro. Das
Problem ist auch, dassderKlima-
wandel viele großeNationen gar
nicht interessiert.“
Wo sollte Deutschland also an-

setzen?

Sedlmeir:„ZunächstmüssenAl-
ternativen wie Stromtrassen ge-
schaffen werden. Vorher kann
ich keine bestehenden Struk-
turen zerstören. Wenn ich wo-
chenlang keinen Wind und kei-
ne Sonne haben sollte, wo bring
ich dann den Strom her? Dann
kaufe ich nämlich teuren Atom-
strom. Entweder müssen wir
ganz ökologisch denken und
handeln oder gar nicht.“
Waswäre Ihre Lösung für dieMo-

bilität der Zukunft?
Sedlmeir: „Es wird ganz klar in

RichtungElektrofahrzeuggehen,
derVerbrennerwird aussterben.
MankannsichdemStrukturwan-
del nicht verschließen. Aber wie
in Afrika und Südamerika unter
widrigsten Umständen Rohstof-
fe für die Produktion der E-Fahr-
zeuge bzw. die Herstellung der
E-Auto-Batterien abgebaut wer-
den, ist eine Sauerei. Auch über
die Reichweiten kann man strei-
ten. Und in unserer Region sind
die Strukturen längst nicht aus-
reichend ausgebaut, dass jeder
sein E-Auto laden könnte. “
Sie würden sich also aktuell kein

E-Auto zulegen?
Sedlmeir:„Ichverschließemich

nicht vor der E-Mobilität. Wenn
die Strukturen stehen, spricht
nichts dagegen. Fossile Brenn-
stoffe werden uns nicht mehr
ewig zur Verfügung stehen,
von daher muss sich etwas tun.
Aber es muss halt auch bezahl-
bar sein.“

„Bezahlbar“ ist auch ein gutes
Stichwort, um aufs Thema Coro-
na zu sprechen zu kommen.Wie
soll der durch die Pandemie ent-
standene Schuldenberg in den
nächsten Jahrzehntenwieder ab-
getragen werden?
Sedlmeir: „Das ist ein wirklich

heikles Thema, da habe ich per-
sönlich auf die Schnelle noch
keine passable Antwort. Der
schlimmste Weg wäre aber, so-

fort an Steuererhöhungen zu
denken. Die Bürger sind jetzt
schon schwer belastet. Das vor-
handene Geld muss primär für
den eigenen Bürger eingesetzt
werdenundnicht fleißig imAus-
land verteilt werden.“
Wie meinen Sie das?
Sedlmeir:„WarumsindzumBei-

spiel Familienangehörige in der
Türkeivon inDeutschland leben-
denTürkenbeiunserenKranken-
kassen mitversichert? Wenn je-
mandinderTürkeizumArztgeht,
wirddasbei unserer Krankenkas-
se abgerechnet. Warum wird da
nicht entschieden was dagegen
getan?OderwarumwerdenRen-
tengelder falsch eingesetzt?Dass
jemand sein ganzes Leben arbei-
tet und dann langt‘s zum Schluss
nicht,darfesnichtgeben.Hierhat
die Regierung versagt.“
Lassen Sie uns bei Corona blei-

ben.Wie stehen Sie zum Impfen?
Sedlmeir: „Impfen ist ein sehr

schwieriges Thema. Ich bin aus
gutem Grund nicht geimpft,
denn ich bin gesund und habe
leider schon massive Impfschä-
den in der Familie erlebt. Aber
letztendlich ist jeder für seinen
Körper selbst verantwortlichund
muss die Entscheidung eigen-
ständig treffen. Einen Impfzwang
darf es nicht geben.“
DieAfD hat in den letztenMona-

ten häufig mit Querdenkern sym-
pathisiert. Welche Note geben Sie
persönlich der Regierung für ihre
Coronapolitik?
Sedlmeir: „Ganz klar Note

sechs. Noch einen Lockdown
darf´s nicht geben. Der Mensch
ist ein Individuum, das nicht al-
lein sein darf. Wir brauchen Ge-
selligkeit undFreunde.Damacht
man viel kaputt, wenn man sich
nicht treffen darf. Auch die
Regelunterschiede zwischen
den Ländern waren ein Prob-
lem, da blicken die Leut´nicht
mehr durch.“
Das dürfte mit 3G aber einfacher

werden.
Sedlmeir: „Ich finde auch die

3G-Regel nicht inOrdnung. Und
2G geht erst recht nicht, denn da
wird ein indirekter Impfzwang
ausgeübt.“

...oder aber mehr öffentliches
Leben bei gleichzeitig möglichst
gutem Gesundheitsschutz er-
möglicht und ein weiterer Lock-
downerspart.Aber lassenSieuns

zum nächsten Thema gehen: Af-
ghanistan. Ihre Meinung dazu?
Sedlmeir: „Wenn es noch

schlechter als Note sechs ginge,
würde ich für unsere Regierung
hier eine Sieben vergeben. Jetzt
haben wir 20 Jahre umeinander
gedoktert und Milliarden von
Euro reingepulvert. 59 deutsche
Soldaten sind da unten gefal-
len. Jeder Krieg ist furchtbar und
umsonst, wie uns die Geschich-
te schmerzhaft gezeigt hat – die-
ser auch.“
Wo lag der Fehler?
Sedlmeir: „Den rund 70.000 Ta-

liban standen rund 300.000 teils
von der deutschen Bundeswehr
ausgebildete, afghanische Sol-
daten gegenüber. Und trotz der
Überzahl schmeißen die sofort

allesweg.Das ist eineRiesensau-
erei von denen. Entweder waren
die gar nicht so unzufrieden mit
den Taliban, was aber nur eine
Vermutung ist, oder der Respekt

vor den Taliban war zu groß –
vor der Grausamkeit und davor,
dass ihreFrauengeknechtetwer-
den und nicht mehr an der Bil-
dung teilhaben dürfen.Was nun
überhaupt nicht geht, ist, dass
die Bundesregierung mit die-
sen Mördern und Verbrechern
redet.“

Zuvor wurden bereits einige
Flüchtlinge ausgeflogen, auch zu
uns nach Deutschland.
Sedlmeir: „Die Chinesen nut-

zen die wirtschaftlichen Vortei-
le, die sich durch Afghanistan
ergeben,undwirbekommendie
Flüchtlinge.“
Viele von ihnenwären vermutlich

auch lieber in ihrer Heimat geblie-
ben, wenn es denn möglich wäre.

Sedlmeir: „Es gibt es sichere
Drittländer, es muss nicht alles
nach Deutschland kommen. Es
gibt einige muslimische Länder,
diehabendengleichenGlauben.

WarumnehmendieseLänderdie
Leutenicht auf? EineWirtschafts-
machtwieDeutschlandkanndas
auf Dauer nicht stemmen. “

Unsere Wirtschaft profitiert aber
auchvonderZuwanderung,dasbe-
stätigen zahlreiche Unternehmen.
Viele Flüchtlinge sind in Deutsch-
land gut integriert, haben einen Job
und sprechen prima Deutsch.
Sedlmeir: „Wenn sie schon da

sind und sich an die Sitten und
BräuchehaltenundSteuernzah-
len, dann hat keiner was dage-
gen. Aber wer zum Stänkern
anfängt, muss halt mit Konse-
quenzen rechnen. Die Entwick-
lung in unserer Gesellschaft fin-
de ich absolut negativ, auch was
den Respekt gegenüber der Po-

lizei und anderen Einsatzkräften
angeht.“
Auch bei Kundgebungen oder

beim Wahlkampf Ihrer Partei ist
das Aufgebot meist groß. Was ha-
ben die Leute gegen die AfD?
Sedlmeir: „Das weiß ich nicht.

An den Infoständen führe ich
viele gute Gespräche, auch kri-
tische. Massiv angegangen wor-
den bin ich dort bisher nicht.
Wo das zuletzt nicht gelungen
ist, war bei einer Kundgebung in
Memmingen, wo ich bei meiner
Rede mit ‚Halt dein Maul‘ und
‚blöder Nazi‘ beleidigt wurde.
Aber wenn hier einer kein Nazi
ist, dann bin es ich.“
Wie rechts ist die AfD in der Re-

gion?
Sedlmeir:„Gar nicht. Die Leute,

die ich im Kreisverband kenne,
sind alle Patrioten für ihr Vater-
land. Aber Patrioten sind keine
Nazis. Es gibt in jeder Partei gu-
te und schlechteMenschen. Die
Maskenaffäre bei der CSU war
auch nicht schön.“
Letzter Punkt: Wofür wollen Sie

sich in Ihrem Wahlkreis besonders
einsetzen?
Sedlmeir: „Ab 1989 wurde das

Warnsystem bei uns systema-
tisch abgebaut und der Katast-
rophenschutz zurückgefahren.
Dabei kann die Bevölkerung in
Ausnahmesituationen nur über
Sirenenschnell gewarntwerden,
das haben wir jetzt im Ahrtal ge-
sehen.DasswirgroßenNachhol-
bedarf haben, hat auch der bun-
desweiteWarntag im letzten Jahr
gezeigt, der voll in die Hose ge-
gangen ist. Ich habe nun beim
Landratsamt Unterallgäu und bei
der Stadt Mindelheim Anträge
für die Installation von Sirenen
gestellt. Das Bundesamt für Be-
völkerungsschutz und Katastro-
phenhilfe fördert den Auf-und
Ausbau neuer Sirenen und die
Ertüchtigung vorhandener Sire-
nen in den nächsten zwei Jahren
mit88MillionenEuro.DieseGele-
genheit darf nicht verspielt, oder
vertrödelt werden. Das Landrats-
amt hat mir schon geantwortet
undwill indieseRichtunggehen.“

Interview: Marco Tobisch

Christian Sedlmeir kandidiert bei der Bundestagswahl für die AfD imWahlkreis Ostallgäu. Foto: wk
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„Wir stehen ein für eine große Menschheitsfamilie“
Florian Mayr, Direktkandidat der Partei dieBasis, zu etablierter Politik und Basisdemokratie

Region – Bei der Bundestagswahl
am kommenden Sonntag tritt auch
die erst am 4. Juli 2020 gegründe-
te Partei „dieBasis“ mit Kandida-
ten an. Die junge Partei ist in allen
16 Bundesländern mit Landesver-
bänden und zahlreichen Kreisver-
bänden vertreten. Wir sprachen
mit dem Direktkandidaten für
den Wahlkreis Ostallgäu, zu dem
auch großer Teil des KURIER-Ver-
breitungsbegietes gehören, Florian
Mayr, über seineZiele und Schwer-
punkte für den Fall eines Einzuges
in den Bundestag.

Florian Mayr, 41 Jahre alt, lebt
zusammen mit seiner Frau und
der 8-jährigen Tochter in der
Nähe von Füssen. Nach einer
handwerklichen Ausbildung im
Bereich der Elektrotechnik war
er zunächst in einem Ingenieur-
büro für Elektrotechnik tätig. Pa-
rallel bildete er sich zum Web-
designer weiter und ist seit 2001
als selbstständigerUnternehmer
tätig. Mayr ist seit Oktober 2020
Mitglied der Partei dieBasis und
seit Gründung des Kreisverban-
des Allgäu Vorsitzender in Dop-
pelspitze. Am 10. April 2021 wur-
de er zum Direktkandidaten für
denWahlkreisOstallgäu (257)ge-
wählt. Mayr sagt von sich selbst:
„Mit Erfahrung und Sympathie
möchte ich an einem positiven
Wandel in unserer Gesellschaft
und unserer Politik mitwirken
und ihn mitgestalten.

Herr Mayr, nennen Sie uns bitte
die aus Ihrer Sicht beiden wichtigs-

ten Themen, die Sie im Bundestag
nach der Wahl aufgreifen wollen.
Mayr: Da ist zumeinendieMit-

bestimmung der wahlberechtig-
tenMenschen bei wichtigen po-
litischen Entscheidungen. Und
zum zweiten möchte ich den
Lobbyismus stark eingrenzen,
am besten komplett abschaf-
fen. Transparenz und Vertrauen
schaffen.
Worauf sind Sie in Ihrem politi-

schen Leben bisher stolz?
Mayr: Da ich erst seit gut zehn

Monaten von politischem Le-
ben sprechen kann, bin ich be-
sonders Stolz auf das in mich
gesetzte Vertrauen und damit
als Direktkandidat für denWahl-
kreis 257 Ostallgäu sowie für die
Landesliste Bayern auf Platz 9 ge-
wählt worden zu sein.
Was würden Sie in der Klimapo-

litik ändern?
Mayr: Eine nachhaltige und

sinnvolle Klimapolitik ist abso-
lut wichtig. Ich persönlich wür-
de von der derzeitigen, doch
sehr einseitigen Klimapolitik
wechseln auf eine Vielfältige.
Meiner Meinung nach wird viel
zu sehr in nur wenige einzelne
Technologien gesetzt. Aber ge-
rade die Vielfalt in den Techno-
logien, neue und etablierte, ein
Mix aus allem könnte auch eine
Chance verdienen. Unser Klima
muss geschützt werden, unsere
Umwelthatwie auchunsereMit-
menschenAchtsamkeit verdient,
jedoch halte ich nichts von Kli-
maverboten.
20 Jahre Afghanistan und jetzt?

Was halten Sie vonBundeswehrein-
sätzen im Ausland?
Mayr: Ich selber habe nicht bei

der Bundeswehr gedient, son-
dern meinen Dienst in sieben
Jahren Katastrophenschutz im

LandkreisOstallgäugeleistet. Ich
würde das Thema „Bundesweh-
reinsätze imAusland“grundsätz-
lich und im Zuge der Machtbe-
grenzung gerne über Volksab-
stimmungen klären, denn alle
Mitbürgerinnen und Mitbürger
sollten dies auch mit entschei-
den können.
Halten Sie unser Gesundheits-

wesen für menschlich angemessen
und zukunftstauglich?
Mayr: Zunächst können wir

dankbar dafür sein, ein funkti-
onierendes Gesundheitswesen
und fortschrittlicheNotfallmedi-
zin zu haben. Dies bedeutet je-
doch nicht, dass die Menschen,
die imGesundheitswesen arbei-
ten, ordentlich entlohnt werden
oder Patientinnen und Patienten
mit genügend Zeit und mensch-
licher Fürsorge behandelt wer-
den. Hier gilt es dringend an
den Stellschrauben zu drehen.
Auchdie eigeneWahl der Thera-
pie sollte meiner Meinung nach
ausgeprägter möglich sein, ganz
gleich, ob es sich um Alternati-
vmedizinische, Schulmedizin-
nische oder ganzheitliche Me-
dizin handelt. Die Gesundheit
eines Menschen muss immer
ganzheitlich betrachtet werden.
Eine Patientin oder ein Patient
sollte sich selber für eine The-
rapiemöglichkeit entscheiden
können. Auch bin ich der Mei-
nung, man sollte wieder weg-
kommen von den sogenannten
Fallpauschalen. Ich möchte un-
serem Gesundheitssystem die
Zukunftstauglichkeit keinesfalls
abstreiten, verbesserungswürdig
ist es allemal und dazu gehören
auch die Krankenkassen.
Sind Sie für eine Corona-Impf-

pflicht für alle - ausgenommen me-
dizinische Sonderfälle?

Mayr: Nein! Ich bin absolut
gegen eine Impfpflicht. Jeder
Mensch sollte frei entscheiden
können ob er oder sie die Imp-
fung möchte oder nicht. Erst
recht dann, wenn es sich um
Impfstoffe mit einer Notfallzu-
lassung handelt.

VieleMenschen sehen immer tie-
fer werdendeGräben in derGesell-
schaft nicht nurwegenCorona,son-
dern auch beim Einkommen und
Vermögen, bei der Bildungspoltik
und den Zukunftsperspektiven.Tei-
len Sie diese Sorgen oder sehen Sie
das anders?
Mayr: Diese Sorge Teile ich voll

undganz. Leider sinddieGräben
innerhalb der letzten zwölf Mo-
nate besonders tief geworden.
Dieetablierte Politik scheint der-
weil alles zu tun, um die Gräben
noch tiefer zu graben. Ich und
wir als dieBasis Partei möchten
keine Spaltung der Gesellschaft.
Wir stehen ein für eine große
Menschheitsfamilie, in der alle
Menschen frei und ohne Angst
ihre Meinung sagen können, in
der alleMenschenGehör finden
mit ihrenÄngstenundSorgen.Ei-
neSpaltungdürfenwiralsGesell-
schaft einfachnicht zulassenund
hier können alle ihren Teil dazu
beitragen. Lasst uns gemeinsam
einstehen für einebessereWelt!
Einer meiner größtenWünsche.
Welcher Teil Ihres Parteipro-

gramms/Wahlprogramms ist für Sie
besonders wichtig?
Mayr: Unsere Partei dieBasis

hat in Ihrem Logo vier Säulen.
Diese Säulen werden getragen

auf dem Fundament der Basis-
demokratie. Basisdemokratie ist
eine Form der direkten Demo-
kratie. DieMenschen sollen ein-
gebunden werden und mit ent-
scheiden dürfen. Stark gekürzt
kann man die Säulen folgender-
maßen beschreiben:
Die Säule der Freiheit:Die Frei-

heitsrechte, die im Grundgesetz
verankert sind, sindunserhöchs-
tes Gut. Der Staat und seine Or-
gane haben die Grundrechte zu
achten, zu gewährleisten und je-
derzeit den Grundsatz der Ver-
hältnismäßig zu wahren.
Die Säule der Machtbegren-

zung: Die U?bertragung von
Macht durch den Souvera?n,
das Volk, an Personen und Ins-
tanzen soll in allen Funktionen
und A?mtern begrenzt sein. Die
Gewaltenteilung muss stets ge-
wa?hrleistet sein. Wir stehen ein
fu?r maximale Transparenz des
politischenHandelns,dieErga?n-
zung der parlamentarischenDe-
mokratiedurchVerfahrenderdi-
rekten Demokratie.
Die Säule der Achtsamkeit:

Achtsamer Umgangmit uns und
anderen, der Natur und allen
u?brigen Lebewesen. Wir sind
mit allen Sinnen pra?sent und
stets bereit zum offenen Dialog
ohne sofort zu bewerten.
Die Säule der Schwarmintel-

ligenz: So gestalten wir Politik
durch die Weisheit der Vielen.
Die Entwicklung einer starken
und stabilen Gesellschaft erfor-
dert die direkte und gleichbe-
rechtigte Beteiligung ihrer Bu?r-
gerinnen und Bu?rger.
Eine ausführliche Säulenbe-

schreibung ist auf der Webseite
der Partei dieBasis Bayern zu fin-
den, ebenfalls das 45-seitige Par-
teiprogramm. Interview: Tom Otto

Note für die Regierung? „Ganz klar Note sechs“
Bundestagswahl 2021: Christian Sedlmeir, Direktkandidat der AfD, spricht über Corona, Afghanistan und den Klimawandel

Mindelheim/Region–DerKURIER
befragt vor der Bundestagswahl
am 26. September die Direktkan-
didaten (der Bundestagsparteien)
aus dem Wahlkreis Ostallgäu, zu
dem Großteile des KURIER-Ver-
breitungsgebietes zählen. Für die
AfD tritt der Mindelheimer Chris-
tian Sedlmeir an. Der 57-Jährige
arbeitet als Maschinenbautechni-
ker in Mindelheim, ist verheiratet
und hat zwei Kinder.

Auch Sie als ehemaligen Feuer-
wehrler dürften die Hochwasser-
bilder im Westen Deutschlands
schwer erschüttert haben. Die
AfD-Co-Vorsitzende in der Bundes-
tagsfraktion, Alice Weidel, erklärte
zuletzt zum Kopfschütteln vieler,
dass es keinen bewiesenen Zusam-
menhang zwischen der Hochwas-
serkatastropheunddemKlimawan-
del gebe. Stimmen Sie ihr zu?
Sedlmeir: „Der Landrat in Ahr-

weiler hat nichts gemacht und
damit total versagt, das ist fatal.
Solche Wetterkapriolen gab es
aber schon immer, wenn auch
nicht so gehäuft wie aktuell. Es
hängt aber nicht immer alles
automatisch mit dem Klimawan-
del zusammen.“
Wie muss die Politik dem Klima-

wandel aus Ihrer Sicht begegnen?
Sedlmeir: „Da könnten wir

drei Tage diskutieren. Klima-
schutz muss sehr wohl stattfin-
den, abermitMaß. Es kann nicht
sein, dass bei Endverbrauchern
der Strom abgestellt wird, weil
sie ihre Stromrechnungen nicht
mehrbezahlenkönnen. Ichhabe
selbst auch mal meine Energie-
rechnungen von 2005 und jetzt
verglichen; damals habe ich 60
Euro bezahlt, jetzt 109 Euro. Das
Problem ist auch, dassderKlima-
wandel viele großeNationen gar
nicht interessiert.“
Wo sollte Deutschland also an-

setzen?

Sedlmeir:„ZunächstmüssenAl-
ternativen wie Stromtrassen ge-
schaffen werden. Vorher kann
ich keine bestehenden Struk-
turen zerstören. Wenn ich wo-
chenlang keinen Wind und kei-
ne Sonne haben sollte, wo bring
ich dann den Strom her? Dann
kaufe ich nämlich teuren Atom-
strom. Entweder müssen wir
ganz ökologisch denken und
handeln oder gar nicht.“
Waswäre Ihre Lösung für dieMo-

bilität der Zukunft?
Sedlmeir: „Es wird ganz klar in

RichtungElektrofahrzeuggehen,
derVerbrennerwird aussterben.
MankannsichdemStrukturwan-
del nicht verschließen. Aber wie
in Afrika und Südamerika unter
widrigsten Umständen Rohstof-
fe für die Produktion der E-Fahr-
zeuge bzw. die Herstellung der
E-Auto-Batterien abgebaut wer-
den, ist eine Sauerei. Auch über
die Reichweiten kann man strei-
ten. Und in unserer Region sind
die Strukturen längst nicht aus-
reichend ausgebaut, dass jeder
sein E-Auto laden könnte. “
Sie würden sich also aktuell kein

E-Auto zulegen?
Sedlmeir:„Ichverschließemich

nicht vor der E-Mobilität. Wenn
die Strukturen stehen, spricht
nichts dagegen. Fossile Brenn-
stoffe werden uns nicht mehr
ewig zur Verfügung stehen,
von daher muss sich etwas tun.
Aber es muss halt auch bezahl-
bar sein.“

„Bezahlbar“ ist auch ein gutes
Stichwort, um aufs Thema Coro-
na zu sprechen zu kommen.Wie
soll der durch die Pandemie ent-
standene Schuldenberg in den
nächsten Jahrzehntenwieder ab-
getragen werden?
Sedlmeir: „Das ist ein wirklich

heikles Thema, da habe ich per-
sönlich auf die Schnelle noch
keine passable Antwort. Der
schlimmste Weg wäre aber, so-

fort an Steuererhöhungen zu
denken. Die Bürger sind jetzt
schon schwer belastet. Das vor-
handene Geld muss primär für
den eigenen Bürger eingesetzt
werdenundnicht fleißig imAus-
land verteilt werden.“
Wie meinen Sie das?
Sedlmeir:„WarumsindzumBei-

spiel Familienangehörige in der
Türkeivon inDeutschland leben-
denTürkenbeiunserenKranken-
kassen mitversichert? Wenn je-
mandinderTürkeizumArztgeht,
wirddasbei unserer Krankenkas-
se abgerechnet. Warum wird da
nicht entschieden was dagegen
getan?OderwarumwerdenRen-
tengelder falsch eingesetzt?Dass
jemand sein ganzes Leben arbei-
tet und dann langt‘s zum Schluss
nicht,darfesnichtgeben.Hierhat
die Regierung versagt.“
Lassen Sie uns bei Corona blei-

ben.Wie stehen Sie zum Impfen?
Sedlmeir: „Impfen ist ein sehr

schwieriges Thema. Ich bin aus
gutem Grund nicht geimpft,
denn ich bin gesund und habe
leider schon massive Impfschä-
den in der Familie erlebt. Aber
letztendlich ist jeder für seinen
Körper selbst verantwortlichund
muss die Entscheidung eigen-
ständig treffen. Einen Impfzwang
darf es nicht geben.“
DieAfD hat in den letztenMona-

ten häufig mit Querdenkern sym-
pathisiert. Welche Note geben Sie
persönlich der Regierung für ihre
Coronapolitik?
Sedlmeir: „Ganz klar Note

sechs. Noch einen Lockdown
darf´s nicht geben. Der Mensch
ist ein Individuum, das nicht al-
lein sein darf. Wir brauchen Ge-
selligkeit undFreunde.Damacht
man viel kaputt, wenn man sich
nicht treffen darf. Auch die
Regelunterschiede zwischen
den Ländern waren ein Prob-
lem, da blicken die Leut´nicht
mehr durch.“
Das dürfte mit 3G aber einfacher

werden.
Sedlmeir: „Ich finde auch die

3G-Regel nicht inOrdnung. Und
2G geht erst recht nicht, denn da
wird ein indirekter Impfzwang
ausgeübt.“

...oder aber mehr öffentliches
Leben bei gleichzeitig möglichst
gutem Gesundheitsschutz er-
möglicht und ein weiterer Lock-
downerspart.Aber lassenSieuns

zum nächsten Thema gehen: Af-
ghanistan. Ihre Meinung dazu?
Sedlmeir: „Wenn es noch

schlechter als Note sechs ginge,
würde ich für unsere Regierung
hier eine Sieben vergeben. Jetzt
haben wir 20 Jahre umeinander
gedoktert und Milliarden von
Euro reingepulvert. 59 deutsche
Soldaten sind da unten gefal-
len. Jeder Krieg ist furchtbar und
umsonst, wie uns die Geschich-
te schmerzhaft gezeigt hat – die-
ser auch.“
Wo lag der Fehler?
Sedlmeir: „Den rund 70.000 Ta-

liban standen rund 300.000 teils
von der deutschen Bundeswehr
ausgebildete, afghanische Sol-
daten gegenüber. Und trotz der
Überzahl schmeißen die sofort

allesweg.Das ist eineRiesensau-
erei von denen. Entweder waren
die gar nicht so unzufrieden mit
den Taliban, was aber nur eine
Vermutung ist, oder der Respekt

vor den Taliban war zu groß –
vor der Grausamkeit und davor,
dass ihreFrauengeknechtetwer-
den und nicht mehr an der Bil-
dung teilhaben dürfen.Was nun
überhaupt nicht geht, ist, dass
die Bundesregierung mit die-
sen Mördern und Verbrechern
redet.“

Zuvor wurden bereits einige
Flüchtlinge ausgeflogen, auch zu
uns nach Deutschland.
Sedlmeir: „Die Chinesen nut-

zen die wirtschaftlichen Vortei-
le, die sich durch Afghanistan
ergeben,undwirbekommendie
Flüchtlinge.“
Viele von ihnenwären vermutlich

auch lieber in ihrer Heimat geblie-
ben, wenn es denn möglich wäre.

Sedlmeir: „Es gibt es sichere
Drittländer, es muss nicht alles
nach Deutschland kommen. Es
gibt einige muslimische Länder,
diehabendengleichenGlauben.

WarumnehmendieseLänderdie
Leutenicht auf? EineWirtschafts-
machtwieDeutschlandkanndas
auf Dauer nicht stemmen. “

Unsere Wirtschaft profitiert aber
auchvonderZuwanderung,dasbe-
stätigen zahlreiche Unternehmen.
Viele Flüchtlinge sind in Deutsch-
land gut integriert, haben einen Job
und sprechen prima Deutsch.
Sedlmeir: „Wenn sie schon da

sind und sich an die Sitten und
BräuchehaltenundSteuernzah-
len, dann hat keiner was dage-
gen. Aber wer zum Stänkern
anfängt, muss halt mit Konse-
quenzen rechnen. Die Entwick-
lung in unserer Gesellschaft fin-
de ich absolut negativ, auch was
den Respekt gegenüber der Po-

lizei und anderen Einsatzkräften
angeht.“
Auch bei Kundgebungen oder

beim Wahlkampf Ihrer Partei ist
das Aufgebot meist groß. Was ha-
ben die Leute gegen die AfD?
Sedlmeir: „Das weiß ich nicht.

An den Infoständen führe ich
viele gute Gespräche, auch kri-
tische. Massiv angegangen wor-
den bin ich dort bisher nicht.
Wo das zuletzt nicht gelungen
ist, war bei einer Kundgebung in
Memmingen, wo ich bei meiner
Rede mit ‚Halt dein Maul‘ und
‚blöder Nazi‘ beleidigt wurde.
Aber wenn hier einer kein Nazi
ist, dann bin es ich.“
Wie rechts ist die AfD in der Re-

gion?
Sedlmeir:„Gar nicht. Die Leute,

die ich im Kreisverband kenne,
sind alle Patrioten für ihr Vater-
land. Aber Patrioten sind keine
Nazis. Es gibt in jeder Partei gu-
te und schlechteMenschen. Die
Maskenaffäre bei der CSU war
auch nicht schön.“
Letzter Punkt: Wofür wollen Sie

sich in Ihrem Wahlkreis besonders
einsetzen?
Sedlmeir: „Ab 1989 wurde das

Warnsystem bei uns systema-
tisch abgebaut und der Katast-
rophenschutz zurückgefahren.
Dabei kann die Bevölkerung in
Ausnahmesituationen nur über
Sirenenschnell gewarntwerden,
das haben wir jetzt im Ahrtal ge-
sehen.DasswirgroßenNachhol-
bedarf haben, hat auch der bun-
desweiteWarntag im letzten Jahr
gezeigt, der voll in die Hose ge-
gangen ist. Ich habe nun beim
Landratsamt Unterallgäu und bei
der Stadt Mindelheim Anträge
für die Installation von Sirenen
gestellt. Das Bundesamt für Be-
völkerungsschutz und Katastro-
phenhilfe fördert den Auf-und
Ausbau neuer Sirenen und die
Ertüchtigung vorhandener Sire-
nen in den nächsten zwei Jahren
mit88MillionenEuro.DieseGele-
genheit darf nicht verspielt, oder
vertrödelt werden. Das Landrats-
amt hat mir schon geantwortet
undwill indieseRichtunggehen.“

Interview: Marco Tobisch

Christian Sedlmeir kandidiert bei der Bundestagswahl für die AfD imWahlkreis Ostallgäu. Foto: wk
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Der 41-jährige Florian Mayr tritt für die Partei „dieBasis“ an. Foto: Privat
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